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h . Weißbuch - eine Sensation ohnegleichen
Die politischen Geheimakten des französischen Generalstabes an der Loire erbeutet

DNB . Berlin . 3 . Juli.
Unsere Truppen haben einen grobe« Fang gemacht. In dem

leinen Städtchen La Charite au der Loire erbeutete ein Nach-
richteutrupp in einem halb zerstörte» Zug die politischen Ge¬
heimdokumente des französischen Ecneralstabs . Die hier gesunde¬
ren Dokumente sind von solcher Bedeutung , dah ihre Veröffent¬
lichung schlechthin als die größte Sensation dieser Art bezeichnet
werden muß. Sie enthüllen mit einer geradezu beispiellosen Ein¬
deutigkeit die zynischen Kriegsausweitungspläne Englands und
Frankreichs. Alles , was man deutscherseits über diese Pläne ge¬
ahnt, kombiniert und durch bisherige Aktensunde bereits bestätigt
gesunden hatte , wird durch diese Dokumente in seinen großen Zn-
stmmenhängen in geradezu erstaunlicher Weise klargelegt . In¬
folge der eigenen Schwäche und aus Mangel an Einsatzbereitschaft
Englands und Frankreichs sollten die kleinen Völker Europas
systematisch zur Schlachtbank geführt werden . Deutschland wollte
man aus zweifache Art niederzwingen:

1. durch Abschneidenvon den schwedischen Erzgrube « oder durch
ihre Vernichtung ; ferner durch Vernichtung sowohl des rumäni¬
schen Oeles als auch der sowjetrussischen Oelyuellen von Baku
»ud Batmn;

2 durch Hineinziehen Skandinaviens in den Krieg gegen
Deutschland , wodurch man zehn Divisionen gegen Deutschland ge¬
winnen wollte , und durch Hineinziehen von Rumänien , der Tür-

Starke feindliche Tonnage -Verluste
Erfolgreiche Fahrten deutscher U-Boote — Kampfflugzeug«
versenken zwei Frachter aus Eeleitzug — Anlagen der bri¬

tischen Rüstungsindustrie bombardiert

DNB Führerhanptquartier, 3. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Kapitänleutnant Schuhart hat mit seinem U-Boot

U VW Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschisfsraum,
darunter den britischen Dampfer „Athellaird " (8900 VNT .) >
»« senkt. Ein weiteresll - Boothat westlich des Nord-
lanals den bewaffneteen englischen Dampfer „Aran -Dora-
btar« (15 500 BRT .) torpediert.

Am 2. Juli griffen deutscheKampfflugzeugeim
Zuge der bewaffneten Aufklärung über der Kaualküste einen
Trleitzug an und versenkten einen Frachter von 12 OM BRT.
sowie einen Frachter von KVÜÜ BRT . Ein weiterer Frachter
von 8VVV BRT . nmrde durch Bombentreffer schwer be-
Wdigt.

A« der westlichen Küste warfen unsere Kampfflugzeuge
Bomben auf Anlagen der britischen Rü¬
stungsindustrie, insbesondere Newcastle.

Im Lause der Nacht zum 3. Jnli führten mehrere An¬
griffe auf Hafenanlagen an der Küste SSd-
« » Stands zu zahlreichen Bränden und Explosionen.

Bei Tage versuchten drei britische Kampfflugzeuge vom
Muster Bristol -Blenheim in Holland einzufliegen , nmrde»
jedoch frühzeitig erkannt «nd znm Kampf gestellt . Es ge-
«u»S» zwe; dieser Flugzeuge im Luftkampf abzuschießen.

Auch in der Nacht znm 3. Jnli warfen feindliche
Klugzeuge in Holland , Nord - « nd West-
d e « tschla « d Bomben ab, die znm größten Teil in freies
Wmnde fielen «nd daher nur geringen Sach-, aber keinen
Personenschaden verursachten. Ein deutsches Flngzeug wird
»« «ißt.

Der italienische Heeresbericht
^*Mr erfolgreicher Borstotz der italienischen Luftwaffe gegen

«den — Englischer Angriff in Ost-Afrika »« chustreich
zusammengebrochen

Aom, 3. Juki . Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgev-
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : I » Ost-
. lri k a haben bedeutende englische Streitkräfte unsere Lager
nr Metemma heftig angegriffen . Bei energischen Gegenangriffe»
wurden sie unier Zurücklassung von etwa 60 Toten , von Ma¬
schinengewehren und Munition in die Flucht geschlagen. Ans un¬
terer Seite nur ganz leichte Verluste . Während eines anschlie¬
ßenden Luftangriffes , der keinen Schaden anrichteie , verlor der
Femd zwei Flugzeuge , die von den Flakgeschützen getroffen wur¬
den und brennend abgestürzt sind.

llnscre Luftwaffe hat von neuem mit Erfolg die Flotten - und!
l -uftslottenbasen Aden mit Bomben belegt.

I kei, von Griechenland und Jugoslawien , wodurch man etwa 10V
Divisionen gegen Deutschland mobil zu machen hoffte.

Dies nannte man sinnreich die Strategie der «front d'nse*, Ab-
nutzuugssront " , gegen die deutsche Armee.

Bereits seit langem waren beide Aktionen beschlossene Sache.
Rur die Unfähigkeit und Entschlußlosigkeit der gegnerischen Füh¬
rung und das blitzschnelle Zuschlägen - er deutsche» Armee hat
lüese Pläne vereitelt.

Mit Recht hat General Eamelrn in einem aufgefnndenen
Schreiben vom 12. Mai 1910 die strengsten Vorkehrungen für die
Geheimhaltung dieser Dokumente des Generalstabes angeordnet,
denn, „wenn eines dieser Dokumente in die Hand des Feindes
fallen sollte"

, so würde das deutsche Oberkommando „allein schon
hierdurch politische Handhaben erhalten , die es gegen die Alli¬
ierten auswerten würde ". Ein wahrhaft klassisches Dokument
schlechten Gewissens ! Der französische Eeneralstab war fich im
klaren über die katastrophalen Folgen , die die Veröffentlichung
dieser Dokumente für die englische und französische Politik haben
mutzte.

General Hermann Geyer
Wie bereits an anderer Stelle gemeldet wurde , hat der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht dem General der Iw
fanterie Geyer , Kommandierender General eines Armeekorps-
das Ritterkreuz zum Eisernen K' " ehen. General der In¬
fanterie Hermann Geyer , 1882 in Stuttgart , geboren , war der
erste Kommandierende General des 5 . Armeekorps in Stuttgarts

Berlin , 3 . Juli . Am Mittwochnachmittag gelang es einigen
englischen Fliegern , in sehr großer Höhe bis nach Hamburg vor¬
zudringen . Wie skrupellos Englands Methoden der Kriegsfüh¬
rung sind, gehl daraus hervor , daß in Barnbeck — eine dicht
besiedelte Wohngegend ohne jedes militärische Objekt— durch die
Wollen '

Sprengbomben abgeworfen wurden . Friedliche Passan¬
ten und spielende Kinder wurden getroffen . 12 Kinder , drei

Frauen und ein Mann sind getötet , etwa 25 Personen schwer
verletzt, davon die größte Zahl Kinder . Nachdem es den Eng¬
ländern trotz wiederholter Versuche nicht gelungen ist , hier in

Hamburg militärische Ziele in der Nacht wirkungsvoll anzugrei¬
fen, haben sie jetzt sogar bei Tage unschuldige Kinder und fried¬
liche Zivilisten zum Angriffsziel gewählt . Die Stunde der Ver¬

geltung rückt näher . England wird das ernten , was es gesät hat.
Bei der sehr großen Höhe und der dichten Wolkenschicht mußte

man sich darauf beschränken, Jäger zur Verfolgung einzusetzen.

Empfindlicher Fettmangel in England
Notmatznahmen zur Aufrechierhaltung der Fettversorgnng

Lissabon, 4. Juli . Die gesamte britische Margarineindustrie
und alle Fabriken zur Herstellung künstlicher Fette werden von
Ende Juli ab unier die Kontrolle des Ernährungsministeriums
gestellt, Las die gesamten Vorräte und die volle Produktion über¬
nimmt . Diese Maßnahme läßt klar erkennen , wie weit der Fett¬
mangel in England bereits fühlbar wurde und wie die britische

Das Auswärtige Amt hat in seinem Weißbuch Rr. 6 eine
Zusammenstellung dieser Akten vorgenommen . In Anbetracht der
ungeheuren Bedeutung wird aber bereits heute vor Erscheinen
des Weißbuches damit begonnen , der Öffentlichkeit in einer fort¬
laufenden Folge diese Dokumente zur Kenntnis zu bringen . Ei»
Intrigenspiel wird hiermit anfgedeckt , wie es die Welt bisher
wohl kaum gesehen hat . Die Dokumente sprechen für fich sel^

Dokument Nr . 1
Telegramm - es Generals Weygand an General Gamelr»

vom 7. März 1940
England bereitet das Bombardement der Erdölfelder von Bak»
und Datum vor . Englische und französische Offiziere erkunden in
Zivil , als Petrolcuminteressenten getarnt , die notwendige«

Flugplätze.
Oberkommando des Operationsgebietes

Ost-Mittelmeer
der General
Nr . 295 3/S 7. März KN >.

Streng vertraulich
Abs chrift

General Weygand an de» Oberkommandanten der Landstrejd
lräfte und Generalstabsches der Landesverteidigung

Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant der Luftwaffe de»
mittleren Ostens, der heute in Begleitung des Generals Janueanb
auf der Reise von Ankara nach Beirut kam , hat mir mitgeterk^
daß er von London Anweisungen betreffend die Vorbereitungen
für die etwaige Bombardierung von Baku «nd Bat »» erhalte»
habe. Er hat mir seine Absicht eröffnet, den Marschall LakmaS
«m die Erlaubnis zu bitter^ Flugplätze erkunden zu lasst« , di«
in de« Räume « von Diarbekir , Erzernm , Kars und des Wan-
Sees als Zwischenlandeplätze für Flugzeuge diene« könnte», dir
ihre Hauptvafis in Djezireh hätten . Der Luftmarschall Mitchell
hat mich um die Erlaubnis gebeten, unsere Flugplätze in Dje»
zireh auszukundschaften, da die politische Lage des Irak , dessen
Unabhängigkeit anerkannt ist, nicht gestattet , die Flugplätze die¬
ses Hoheitsgebietes ohne die Gefahr von Komplikationen zu be¬
nutzen . Ich beehre mich, Ihnen zu berichten, daß ich dem Wunsch
des Luftmarschalls nachgskommeii bin . Die Besichtigung wird
demnächst von britischen und französischen Offizieren , die beider¬
seits in Zivil auftreten werden , durchgeführt werden . Es wild
dabei der Eindruck erweckt werden , daß es ^sich um Arbeiten be¬
treffend die Ausbeutung der erdölhaltigen Schichten dieses Rau¬
mes harllKe . Weygand.

Dokument Rr . 2
Auszeichnung des Generals Eamelin vom 10. März
Pläne der Allierten für die Schaffung neuer Fronten in Ma»

Regierung heute bestrebt sein muß , den ungeheueren Ausfall in
ihrer Butierversorgung , den die Abschueidung vom europäischen
Kontinent brachte, durch die staatliche Bewirtschaftung der künst¬
lichen Fetterzeugung auszugleichen . Während die Londoner
Propagandastellen noch vor einigen Monaten fast täglich bom¬
bastisch erklärten , daß England neben seinen reichlichen Butter¬
vorräten über eine große Margarineindustrie verfüge , die künst¬
liche Fette in so großer Menge liefern könne, daß eine Rationie¬
rung auf diesem Gebiete unmöglich sei, zeigt es sich jetzt, daß die
Regierung gezwungen ist, diese keineswegs mehr so große Er¬

zeugung der vollständigen staatlichen Bewirtschaftung zu unter¬
stellen, um dadurch die notwendigste Fettversorgung der Bevöl¬
kerung noch für einige Zeit aufrecht erhalten zu können.

Lawinenartiges Anwachsen des Defizits in England
Im ersten Quartal 507 Mill . Pfund

Bern , 3 . Juli . Ueber die englische Finanzlage berichtet die

„Neue Züricher Zeitung " aus London : Der englische Staats¬
haushalt schließt das erste Quartal des laufenden Finanzjahres
mit einem Defizit von 507 Mill . Pfd . (im Vorj . 152 Mill .) ab.

Die Ausgaben sind lawinenartig von 296 Mill . auf 695 Mill.
Pfund angeschwollen. Im Juni , dem letzten Monat des Quar¬
tals , haben sie im Wochendurchschniti 62 Mill . Pfund , in der
letzten Juniwoche den Rekord von 71,5 Mill . Pfd . gegen 43 Mill.
in der Periode Jan .—Mai und 48 Mill . Pfund im Juni 1939
erreicht.

Britische Flieger morden 12 Kinder
Sprengbomben durch dichte Wolkendecke auf friedliche Pafsanten und spielende Kinder

16 Tote , darunter 12 Kinder
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dinavien und auf dem Balkan — Dir Divisionen der skandinavi- ^
scheu und Balkanlündcr sollen für die Alliierten kämpfe« :

Nr . 194/1 Streng vertraulich!
10 . März 1240.

Anszeichnnng über die Teilnahme sranzösisch-englischer Streit-
kräste an den Operationen in Finnland

Mit Beginn der Feindseligkeiten (80. November 1939) zwischen
Finnland und Sowjetrußland haben die srauzö-
sischeunddiebritischeRegierung ihren Willen zum
Ausdruck gebracht, durch Liefern ngvonFlugzeug mate¬
rial und Waffen Finnland wirksame und rasche H8fe zu
knngen . Die ersten Materialsendungen begannen am 29 . Dezem¬
ber . Das französische Oberkommando hat sich seinerseits unverzüg¬
lich damit befaßt, die Ansicht des Marschalls Mannerheim dar¬
über in Erfahrung zu bringen , inwieweit , abgesehen von den
Materiallieferungen und der Entsendung von Frei¬
willigen, die der Marschall schon gewonnen hatte , französisch«
Areitkräfte bei den Operationen eingesetzt werden könnten.

Zu diesem Zweck wurde Kommandant Ganeval zu dem fin¬
nischen Generalissimus entsandt . Er reiste am 29 . Dezember 193S
»us Frankreich nach Helsinki ab und kam am 29 . Januar 1949
prrück.

Seit dem 16. Januar arbeitete das französische Oberkommando
an dem allgemeinen Plan einer bewaffneten Intervention in
Finnland . Dieser Plan sah insbesondere die Landung alliierter
Truppenkontingente in Petsamo vor . Gleichzeitig sollten ge¬
gebenenfalls vorsichtshalber die Häsen und Flugplätze der nor¬
wegischen Westküste in die Hand der Alliierten gebracht werden.
Der Plan sah anherdem vor, dag auf Grund der einmal gewon¬
nenen Ergebnisse die Operationen möglicherweise aus Schwede«
«usgedehnt und die Erzgruben von Eällivare , der wichtigen
Quelle für die Erzzusuhr nach Deutschland, besetzt werden sollte«.
Durch dies« Operation sollte gleichzeitig eine neue Verbindung
über Narvik —Lulea geschaffen werden.

Der Plan für die Operation bei Petsamo stimmte mit dem
überein , den Marschall Mannerheim dem Kommandanten
Eaneval dargelegt hatte.

Bei den halbamtlichen Unterredungen mit dem britischen Ober¬
kommando schien dieses unsere Auffassung zu teilen.

Bei den interalliierten Militärbesprechungen vom 31. Januar
»nd 1 . Februar , die der Sitzung des Obersten Rates vom 5 . Fe¬
bruar vorangingen , verwiesen die Engländer die Frage der un¬
wittelbaren Hilfe für Finnland au die zweite Stelle . Sie zeigten
sich als entschiedene Anhänger einer Unternehmung gegen die
Erzgrube « Nordschwedeus, die wenigstens im Anfang den Ueber-
tritt eines Teiles der beteiligten Streitkräfte nach Finnland zur
Nebenerscheinung haben sollte.

Mau verzichtete somit praktisch auf dir Unternehmung gegen
Petsamo . Diese hatte nur noch sekundären bezw . Eventual-
Lharakter.

Diese Ansicht erlangte im Obersten Rat die Mehrheit . Die Vor¬
bereitung der skandinavischenExpedition wurde sofort in Angriff
üenomme« und die französisch -britischen Streitkriifte standen seit
den ersten Märztagen zum Transport bereit.

Anmerkung. Die erste Gruppe der französischen Streitkriifte
lerne Alpenjägerbrigade ) stand am 26 . Februar zum Verlassen
ber Garnisonen bereit und konnte vom 1 . März an jederzeit ein-
aeschifft werden . Für den Fall eines plötzlichen Handstreiches aus
Petsamo hätte eine Vorhut schon viel früher entsandt werden
Pinnen . Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Ope¬
rationen war dem britischen Oberkommando übertra¬
gen worden . Dies konnte anscheinendnicht anders geregelt werden.

Die Beförderung des Expeditionskorps einerseits und der Nach-
jchub andererseits mutzten tatsächlich auf Verkehrswegen vor sich
gehen, die durch die Zone des britischen Marine -Oberkommandos
f̂ührten . Der Schutz dieser Transporte liegt selbstverständlich den
b̂ritischen Seestreitkräften ob . Außerdem kann die französisch«
Marine nicht überall gleichzeitig anwesend sein : Das Mittelmeer.
Die Atlantikküste Frankreichs und Afrikas bleiben ihr ureigenstes
»Gebiet , ganz abgesehen von der Aufgabe , die ihr durch den Schut
Der aus Amerika eintreffeuden Geleitzüge erwächst.

Es bedarf auch der Erwähnung , daß die Teilnahme der franzö¬
sischen Laudstreitkräfte an den nordischen Operationen gegenwär¬
tig nureinebegrenzte sein kann. Das französische Heer ist
gezwungen , fein Gros an der Rordostfront zu belassen, wo es dem
Gros der deutschen Kräfte gegenübertritt . Das französische Heer
Ht außerdem verpflichtet , an der Alpen front und in Nord¬
afrika die Wachen gegen Italien zu hakten. Das französisch«
Heer hat ferner eine Vorhut an der Levante . Es kann daher
unter den gegenwärtigen Umständen nur beschränkte Kontingent«
Mr außerhalb dieses Bereiches liegende Kriegsschauplätze zur Ver¬
fügung stellen.

In der Lust kann Frankreich angesichts der gegenwärtigen
Lage der französischen Luftwaffe nur ernen beschränkten Beitrag
leiste».

*

Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes bietet vom
Standpunkt der Kriegführung aus gesehen ein hervorragendes
Interesse . Abgesehen von den moralischen Vorteilen wird die
Blockade umfassender, vor allem aber ist es die Sperrung
Des Erztrausportes nach Deutschland, auf d« es
ankommt.

I « diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen auf de« Balkan,
wenn es mit der skandinavischen Unternehmung kombiniert
werde , geeignet, die wirtschaftliche Abdrosselung des Reiches zu
verstärken. Deutschland verfügte dann nur noch über einen ein¬
zigen Ausgang aus dem Blockadering, nämlich über seine Grenz«
mit Sowjetrußland , wobei zu berücksichtigen ist, daß die Ausbeu¬
tung der russischen Rohstoffquellen noch langer Fristen bedarf:

(Anmerkung : Diese Frage bleibt natürlich mit der Haltuug
Italiens verknüpft .)

Auf militärischem Gebiete wäre eine Aktion auf dem
Balkan für Frankreich viel vorteilhafter als ein« solche in
Skandinavien : der Kriegsschauplatz würde in großem Mahstabc
erweitert , Jugoslawien , Rumänien , Griechenland und die Türkei
würden uns eine Verstärkung von ungefähr 190 Divisionen Zu¬
fuhren.

(Anmerkung : Hierbei ist die Frage des Erdöls nicht einmal
berücksichtigt . Es wäre dabei noch an die Erdölquelleu Rumä¬
niens , die man verteidigen oder zerstören könnte, nrü> an die
Transkaukasiens zu denken)

Schweden und Norwegen würden uns nur eine schwache Un¬
terstützung von ungefähr zehn Divisionen verschaffen. Diese Kräfte
die die Deutschen von der Westfront wegziehen müßten , um gegen
« rsere neuen Unternehmungen vorzngehen, würden sich zwecheGae
i« den gleichen Proportionen bewegen.

Die Vorteile der Eröffnung eines Skandinavien -Kriegsschao»
Platzes bleiben nichtsdestoweniger unbestreitbar , jedoch dürfen die
technischen Schwierigkeiten , die ein solches Unternehmen mit sich
b»f« gt , nicht verkannt werden.

Auf dem Gebiete der Seekriegführung find Operationen in der
Ostsee für »us praktisch ausgeschlossen.

Unsere Verbindung geht über die Nordsee vo« Schottland »ach
Norwegen. Diese Verbindungslinie ist wesentlich länger als die
der Deutschen zwischen Stettin und der Südküste Schwedens. Un¬
sere Verbindungslinie muß gegen die deutschen U -Boote und
Bombenflugzeuge verteidigt werden . Es bedarf der Erwähnung,
daß die Jahreszeit , in de^ der Bottnische Meerbusen eisfrei ist,
den Deutschen für die Landung in Finnland die größte« Vorteile
bietet , und zwar nicht nur au der Südküste, sonder« aach an der
Westküste und an der Ostküste Schwedens.

Für die Landkriegführung ist zu berücksichtigen , daß die nor¬
wegischen Häfen Nordnorwegens und insbesondere Narvik nur
einen geringen Umschlag besitzen. Sie sind für die Ausladung von
Truppen und Nachschub von größerer Bedeutung schlecht aus-
Mrüstet.

Die Eisenbahnen , die von Narvik und Drontheim nach Lulea
führen , können nur einen geringen Verkehr bewältigen . Diese
Verkehrszisfer verringert sich noch, wenn man bis nach Finnland
vorstotzt , da man dann nur noch über eine Eisenbahnlinie ver¬
fügt , die ihren Ausgangspunkt in Lulea hat und den Bottnischen
Meerbusen umfährt.

(Anmerkung : Dies gilt unter dem Vorbehalt , daß dieSchwe>
den uns ihr Eisenbahnmaterial laßen .)

Lms nrima ^ inmanos uno msveionoere Lappianos l>t auger-
ordentlich harr . Französisch -britische Streitkräfte können dort nur
eingesetzt werden , wenn sie in geeigneter Weise ausgewühlt sind.
Bis Ende Mai ist dazu noch eine Sonderausrüstung nötig . Fran¬
zösische Zug - und Tragtiere können , von den Mauleseln ab¬
gesehen , dort nicht akklimatisiert werden . Schließlich stellt der
Nachschub von Lebensmitteln und insbesondere von Wein für
unsere Truppen ein außerordentlich schwer zu lösendes Problem
dar . Aus dem Vorhergehenden ergibt sich , daß — eine rasche,
wenn auch nicht gefahrlose Landung (mögliche Einwirkung feind¬
licher U -Boote und Flugzeuge ) in Norwegen vorausgesetzt —
der Einsatz unserer Streitkräfte in Finnland nur sehr langsam
erfolgen könnte

Auf dem Gebiete der Lustkriegsiihrung erscheint eine Hilfe für
Finnland durch Entsendung von Bombenflugzeugen mit
großer Reichweite als die am raschesten und am leichtesten zu ver¬
wirklichende Lösung, vorausgesetzt, daß man sich wie bei einer
Landung in Petsamo , für die Erösfnung kriegerischer Operatio¬
nen gegen Sowjetrußland entschlossen hätte . Eine derartige Un¬
terstützung erscheint als das einzige Mittel , Finnland bis zur
Ankunft von Landstreitkräften zu retten . Dieses Mittel könnte
jedoch nur von den Engländern angewandt werden , da unsere
Luftwaffe noch nicht Bombenflugzeuge neuerer Art , die dieser
Aufgabe gewachsen wären , in genügender Zahl besitzt.

(Anmerkung : Vor allem für Flugzeuge , die ihrer gegenwärti¬
gen Aufgabe in Frankreich entzogen werden könnten.)

Auf dem Gebiete der Jagdflugwaffe war die Hilfe für Finn¬
land , auf die in diesem Falle besonders Wert gelegt wurde , not¬
wendigerweise noch zögernder . Dis Jagdflugzeuge müßten auf
dem Seewege befördert werden ; in Schweden müßten sie ab¬
montiert und in Finnland wieder zusammengesetzt werden.

Es bleibt zu berücksichtigen , daß die Landung in Petsamo
unter den gegenwärtigen Voraussetzungen ganz anders zu be¬
urteilen ist , als vor zwei Monaten . Die Russen haben in diesen
Gegenden bedeutende Verstärkungen erhalten . Sie sind in breiter
Front nach Petsamo hinaus vorgestoßen. Fliegerhorste sind ein¬
gerichtet worden . Möglicherweise ist eine Verbindung nach Mur¬
mansk hergestellt worden . Schließlich haben die Russen die Küste
mit Verteidigungsmitteln bestückt und vor allem schwere Ar¬
tillerie herangebracht.

Andererseits sind die Finnen gegenwärtig bestimmt außer¬
stande, der Landung alliierter Kontingente durch eine entspre¬
chende Landoperation entgßgenzukommen, wie ursprünglich be¬
absichtigt war . !

Im Nachgang zu den seit dem Monat Dezember durchgeführten
Materialtransporten kann die Hilfe für Finnland nunmehr im
Wege einer militärischen Unternehmung durch die Entsendung
alliierter Truppen verwirklicht werden.

Außer den französischen und polnischen Kontingenten (15 999
Mann ) haben die Engländer die Entsendung von sechs bis sieben
Divisionen in Aussicht genommen.

(Anmerkung : Hierzu eine streng vertrauliche Auskunft , die mir
von General Jronside gegeben wurde . Der Voranschlag für die
Truppenstärke geht von ihm aus : die Zustimmung des Kriegs¬
kabinetts liegt nicht vor .)

Die gesamte Streitkraft umfaßt somit mindestens 159 999 Mann.
Dieser Voranschlag, der alle britischen Truppen der neuen Aus¬
legung in sich einschließt, kann offenbar zur Zeit nicht erhöA
werden , wenn man die Schwierigkeiten des Transportes und die
Umschlagsmöglichkeitender norwegischen Häfen berücksichtigt.

(Anmerkung : Von den gegenwärtig in Frankreich befindliche»
Truppen müßte eine aktive Division weggezogen werden .)

Die Ausschiffung der Truppen erfordert schon an sich bedeutende
Fristen . Es handelt sich um mehrere Monate . Gegenwärtig kön¬
nen daher keine Beschlüße über die Erhöhung dieser Truppen¬
zahlen gefaßt werden . In zwei oder drei Monaten wird die Lage
an der französischen Front zweifellos bester geklärt sein , und wir
werden daher in der Lage sein , die Unterlagen für eine glän¬
zende Entscheidung zu kiefern.

Die technische« Schwierigkeiten einer alliierten Intervention
dürfen nicht außer acht gelaßen werden . Sie sind nicht unüber¬
windlich und werden gegebenenfalls aus dem Wege geräumt
werden.

Eigenhändige Anmerkuug des Generals:
Unsere skandinavischen Pläne müssen mit Entschiedenheit wei¬

ter verfolgt werden zur Rettung Finnlands oder doch mindestens
zur Wegnahe .» des schwedischen Erzes und der norwegische«
Häfen.

Wir bringen jetzt zum Ausdruck, daß vom Standpunkt der
Kriegführung aus der Balka« und der Kaukasus , durch die won
Deutschland auch des Petroleums berauben kann, weit einträg¬
licher sind . Jedoch hat die Schlüße! des Balkans Italien in der
Hand . sgez .) M . Eamekin.

General Detlos von Winterfeldt gestorben
Berlin , 3 . Juli . Nach längerem Herzleiden verstarb am

Mittwochnachmittag in Berlin General Detlos von
Winterfeldt.

General von Winterfeldt war vor dem Weltkriege Militär¬
attache in Paris . Als Bevollmächtigter der Obersten Heeres¬
leitung beim Reichskanzler nahm er im Jahre 1918 an den Waf¬
fenstillstandsoerhandlungen in Compiegne teil.

Dokument Nr . 3
Telegramm des Generals Gamelin an General Wenaa »»

vom 12. März 194V
Die von den Alliierte « geplanten Operationen solle« im mitt¬leren Orient vom britische« Oberkommando, im Kaukasus vo»

türkischen Oberkommando geleitet werde«
Durchschlag

Projekt 12. März
Geheim ! Berlioz an Cssar L-a-»
» r . . . . Lzb./D .N.

Antwort auf Telegramm 1 .236 —
Die in einem Brief 293—L .A.V ./D .N, beigesügte Note vom

7. März unterbreitet Ihnen die allgemeine Auffassung, die ichdem Ministerpräsidenten bezüglich der Operationen im mittlere,
Orient und im besonderen über die möglichen Operationen im
Kankasus vorgeschlagen habe . Ich bestätige Ihnen , daß mein«,
Erachtens die Operationen im mittlere « Orient vo« dem briti¬
schen Oberkommando und die Operationen im Kaukasus von d«,
türkischen Kommando geleitet werden müßte», da letztere beson¬
ders durch türkische Streitkräfte unter Mitwirkung der Luftwaffe
und eventueller alliierter Spezialkontingente durchgesührt werden.

Sie können mit Marschall Tschakmak über diese Frage in Ver¬
bindung treten und an allen vorbereitenden Untersuchungen über
den mittleren Orient teilnehmcn.

Ich übersende Ihnen durch Kurier eine zusammensassendeAb¬
handlung über die Aktion im Kaukasus . General Gamelin.

Dokument Nr . 4
Telegramm des französischen Botschafters Masfigli in Ankara

an das Außenministerium in Paris
Vom 14 . März 1949

ItaterHaltung des Botschafters mit dem türkischen Außenminister
über das Bombardement von Baku und Batum . Der Botschafter
« wartet von der türkischen Regierung keinerlei Schwierigkeiten

Uebersetzung
Ministerium des Aeutzeren. Ankara , den 14. März 1949.
Kr . 529 Mit Kurier eingegangen um 22,13 llhr.

Streng geheim!
Im Laufe des Besuches , den ich ihm gestern gemacht habe, hat

rer Minister des Aeußeren mir aus eigener Initiative ein wäh¬
rend der Nacht eingegangenes Telegramm vorgelegt , in dem der
Ärkische Vertreter in Moskau über eine Unterredung mit dem
kotschafter der Vereinigten Staaten berichtete. Nach Ansicht die¬
ses letzteren sollen die Rußen sich über die Gefahren einer Bom-
dardierung und eines Brandes der Oelgegend von Baku große
Sorgen machen , so daß die sowjetrussische Verwaltung amerika¬
nischen Ingenieure gefragt hat , ob und wie ein Brand , der durch
eine Bombardierung hervorgerufen würde , sich mit Erfolg be¬
kämpfen ließe. Die Ingenieure sollen geantwortet haben, infolge
der Art und Weise, wie die Oelfelder bisher ausgebeutet worden
seien , sei der Boden derartig mit Oel gesättigt , daß eine Feuers-
drunst sich unverzüglich auf das ganze benachbarte Gebiet aus-
dreiten würde ; es werde Monate dauern , bis man sie löschen
könnte und Jahre , bevor der Betrieb wieder ausgenommen wer¬
den könnte. Was den Schutz der Bevölkerung angehe, so müsse
die Stadt zu diesem Zweck um 59 Kilometer weiter gerückt wer¬
den „Was halten Sie davon ? " sagte Saracoglu zu mir . Ach habe
geantwortet , moderne Bombenflugzeuge hätten zweifellos einen
ausreichenden Aktionsradius , um Baku von Djezireh oder vom
Nord-Irak aus erreichen zu können ; es müßten aber dazu türkische
nnd iranische Gebiete überslogen werden . Sie fürchten also einen
Einspruch Irans , antwortete der Minister . Deutlicher hätte er
mir nicht klar machen können, daß die Schwierigkeiten nicht von
türkischer Seite kommen wurden . . .

Es wäre ungeschickt gewesen, wenn ich ihn genötigt hätte, sich
näher auszusprechen, und ich bin deshalb nicht weiter auf die
Aeußerung eingegangen . Sie ist aber nichtsdestoweniger sehr be¬
deutsam, und ich gestatte mir , Euer Exzellenz ganz besonders dar¬
auf aufmerksam zu machen . Ich habe überdies auch meinem eng¬
lischen Kollegen davon Mitteilung gemacht. Masfigli.

Dokument Nr . 5
Aufzeichnung des Generals Gamelin vom 1K. Marz IM
Die Pläne der Schaffung neuer Fronten werden geprüft . Deutsch¬
land und Sowjetrutzland sollen durch Abschneide « der Erzzusuhr
aus Schwede« «nd der Oelzufuhr aus Rumänien wirtschaftlich
geschwächt werden . Mau will eine Strategie der „Abnutzungder

deutsche« Streitkräfte " befolgen.
Uebersetzung

Großes Hauptquartier , Büro des Chefs des Großen Eenerakstaber
für die Landesverteidigung und Oberbefehlshaber der Laad¬

streitkräfte . !
Rr . 325 L .B .A./D .N . >
Streng geheim ! »

Aufzeichnung über die Kriegführung >
(Endgültige Fassung unter Berücksichtigungder Aeußernnge» der
, Oberbefehlshaber und des Generals Buhrer .)

Da die Auffassungen, die in dem „Kriegsplan für 1949" dar¬
gelegt sind, die Grundlagen unseres Vorgehens bleiben, empfiehlt
es sich angesichts derllnterzeichnungdesrussisch - fin-
aischen Waffenstillstandes, festzulegen, welche Opera¬
tionen auf kurze Sicht unternommen werden können, um fühl¬
bare , wenn nicht entscheidende Schläge gegen
Deutschland zu führen . '

Zu Lande erscheint es im Augenblick sehr schwierig , außerhalb
des unbesetzten Gebietes wesentliche Resultate zu erzielen. Des¬
halb muß Deutschland gezwungen werden , aus seiner gegenwär¬
tigen abwartenden Haltung herauszutreten . Das erste , was nötig
ist , ist eine Verschärfung der Blockade . Neben den wirtschaftlichen
Ergebnissen, die davon zu erwarten sind , müssen folgende Ziele
augestrebt werden:

1. Es kann in Deutschlands Interesse Legen, Holland und
Belgien zu schonen, denn diese ermöglichen es ihm, die Wir¬
kungen der Blockade weitgehend zu umgehen . Es liegt also auf
der Hand, daß eine strenge Kontingentierung der Einfuhr nach
Holland und Belgien geeignet sein könnte, Deutschland dahin zu
bringen , daß es kurzen Prozeß macht und in die Niederlande «nd
Belgien einfällt , da diese ihm dann in wirtschaftlicher Hinsicht
nur noch mäßigen Nutzen brächten.

2. Bei den skandinavi schenLändern liegen die Ding«
anders . Belgien und Holland , die in Deutschland hauptsächlich
als Zwischenhändler gelten , während Schweden Deutschland
einen unentbehrlichen Rohstoff liefert , uämlich das Eisen. Es
muß angestrebt werden , eine solcheVersorgung zu unter¬
binden.
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Ein einfaches Verfahren würde darin bestehen, zu erklären , die
Lieferung gewisser wesentlicher Erzeugnisse, wie z . B . des Eisens,
durch neutrale Länder , die an das Reich angrenzen , bedeute einen
Beistand in aller Form und würde zu Repressalien
Ehren . Schweden würde also nur noch unter Blockade¬
bedrohung sein Erz an Deutschland liefern können ; ebenso
würde Norwegen nur noch unter dem gleichen Risiko die
Durchführungbewirken können.

Falls die beiden Länder sich fügen, so ist das Ziel erreicht;
Mernsalls wäre ihr Seehandel zu sperren. Angesichts
««er solchen Lage könnte es sein , daß Deutschland beschlösse, dar-
«is zu reagieren und in Schweden mit den Waffen einzugreifen.
Ls müßte uns dann zur Abwehr bereit finden . Zu diesem Zweck
«ich in Frankreich und in England eine er sie Staffel von
Ltreitkräften bereit stehen, um nach Skandinavien be¬
ordert zu werden, sei es als Eegenschlag oder auch als Präven¬
tivmaßnahme.

z . Die Abschneidung der deutschen Einfuhren an russi¬
schemO e l aus dem Kaukasus wirft zunächst einmal die Frag«
««er Eröffnung von Feindseligkeiten gegen die UdSSR , aüif.

(Anmerkung : Die Abschneidung der Lieferungen rumänische«
Petroleumsnach Deutschland läßt sich augenblicklich weder durch
Slockadenoch durch militärische Operationen erreichen.

Ferner ergibt sich hierbei das Problem der Mitwirkung oder
wenigstens der Zustimmung der Türkei . Wie alles , was im Orient
vorgeht , kann dabei dieitalieischeHaltung nicht unberück-
schtigt bleiben.

Me dem auch sei, die Bombardierung der Petroleumanlage»
von Baku und Votum aus der Luft könnte Deutschlands Versor¬
gung mit Treibstoffen ganz erheblich behindern.

Nach den zur Zeit angestellten Ermittlungen würden dazu
veunFliegergruppen gehören . Das Kommando der fran¬
zösischen Luststreitkräfte nimmt in Aussicht, dafür vier Gruppen
zustellen, der Rest wäre von der Royal Air Force zu stellen,
kiese Gruppen , die ihre Basis in Djezireh hätten , wo das Ge¬
linde dazu vorhanden oder in der Anlage begriffen ist (im nörd¬
lichen Teil der französischen Levante ) müßten , wenn möglich,
euch in der asiatischen Türkei Stützpunkts haben.

(Anmerkung : Diese Gelände sind zur Zeit Gegenstand von Er¬
kundungen .)

Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte könnte schon
jetzt, nachdem es 14 Tage bis einen Monat vorher eine War¬
nung ausgesprochen hätte , die Vombardierungsoperationen in
Transkaukasten in Angriff nehmen , und zwar mit zwei Gruppen
schwerer Bomber , die durch zwei Gruppen mittelschwerer Bomber
verstärkt werden könnten ; sie wären , wenn die Lage an der fran¬
zösischen Front es zuläßt , aus dem Mutterlande zu entnehmen.

Die Operationen inder Luft ließen sich auf folgende
Weise wirksam unterstützen:

s) Durch Aktionen der Flotte, die aus die Stillegung
des Verkehrs im Schwarzen Meer abzielten . Damit wären grund¬
sätzlich französisch-britische Unterseeboote zu betraue ».
Ihre Durchfahrt durch die Meerengen würde die ausdrückliche
oder stillschweigende Zustimmung der Türken voraussetzen, und
sie wurden eine Basis an den Ufern des Schwarzen Meeres in
Klemasien brauchen.

d) Durch Aktionen zu Lande , die nur durch die
Türkei ausgefiihrt werden können, die übrigens durch gewisse
Teile unserer Levante -Truppen dabei unterstützt werden könnten.
A der Operation könnte sich auf Betreiben Großbritanniens
ich Iran beteiligen.

' t. Bei aller Berücksichtigungder Einwünde , die im Laufe des
ätzten Kriegskomitees dagegen erhoben worden sind , besteht In¬
teresse daran , das Minenwerfen auf den Flüssen
und mit den Mitteln der Luftwaffe soweit wie möglich in An¬
guss zu nehmen . Aus diese Weise würde sich eine teilweise
Lahmlegung des Vinnentransportes Deutsch¬
lands erreichen lassen.

Es ist wesentlich , daß die Luftwaffe diese Operationen sobald
wie irgend möglich von d'er Last befreit , mit der sie sie
iLgenblicklich beschwert.

! Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstillstand
»ichts an den wesentlichen Zielen zu ändern , die wir uns für

^
Mü setzen können. Er muß uns aber dazu veranlassen , schneller

l »nd tatkräftiger zu handeln.
> Durch eine Kombination von Vlockademahnahme« und gewisse»
> »Manschen Operationen können wir nicht nur die wirtschaftliche

AWnürung immer enger gestalten , sondern Deutschland anch^>!u veranlassen , ans seiner militärisch abwartenden Haltung
herauszutreten . Die Erfahrungen von sechs Kriegsmonaten zei-
M daß die Neutralen Deutschland fürchten. Ohne ihnen anch
unsererseits ebenso drohend gegenüberzutreten , müssen wir sie
unsere Kraft fühle« lasse». Wohlverstanden muß das diploma-
We und das militärische Vorgehen auf den gleichen energische«
Diu abgestimmt werden. gez. Eamelin.

«Enthüllungen für die Geschichte"
btättster Eindruck der neuen Dokumentenveröffentlichnngen

in aller Welt
Rom, 3. Juli . Die Aufdeckung der englisch -französischen Eeheim-

ftäne , durch die ganz Europa von den Plutokratien in den Krieg
Umeingezogen werden sollte , hat in Italien stärkstes Aufsehen
Efregt . Die römischen Abendblätter sprechen von „Enthüllungen
mr die Geschichte " und betonen , daß den deutschen Truppen an^ Loire ein unerhört wertvoller Fund in die Hände gefallen sei.

vrockyolm . 3 . Juli . Die Enthüllungen aus den politischen Ge¬
heimakten des französischen Generalstabes haben in der gesamten
schwedischen Oeffentlichkeit großes Aufsehen erregt . „Astenbladet"
veröffentlicht die deutsche Verlautbarung als Hauptmeldung des
Tages unter der Ueberschrift „Wie die Kleinstaaten in den
Krieg hineingezogen werden sollten"

. — „Nay Dagligt Alle-
handa " bringt im Zusammenhang mit der neuen Veröffent¬
lichung noch das Dokument aus dem 5 . Weißbuch über den eng¬
lischen Plan zur Besetzung der schwedischen Erzgruben . In schwe¬
dischen politischen Kreisen wird festgestellt , daß Deutschland einen
neuen , ungeheuer bedeutsamen Beweis für die Kriegsauswei¬
tungspläne der Plutokratien erbracht habe.

Helsinki , 3 . Juli . Die finische Abendpresse veröffentlicht die
Meldung über die sensationellen Funde an der Loire an hervor¬
ragender Stelle . „Kauppalethi " stellt fest, daß Deutschland höchst
wichtige Dokumente des französischen Eeneralstabes in die Hände
gefallen sind, die aufsehenerregende Tatsachen über die Kriegs-
ausweitungsplnäe der Westmächte erbringen.

Die Angst im Unterhaus
„Vordringliche " Beschlüsse über die Verteidigung des

Parlaments
Berlin , 3 . Juli . Am Mittwoch wollte der Londoner Nach¬

richtendienst anscheinend einmal beweisen, daß in England nicht
nur durcheinander geredet und gelogen wird , sondern daß man
— dem Ernst der Lage entsprechend — auch handeln kann. Dies
das Ergebnis des Handelns : „Der Brigadegeneral Sir Ernest
Makins wurde soeben zum Befehlshaber der freiwilligen Ver¬
teidigungskompagnie ernannt , die von Mitglie¬
dern der beiden Häuser des Parlaments und des
Personalstabes des Westminsterpalastes gebildet worden sind.
Lord Marchwood wird die Verteidigung des Oberhauses und der
Abgeordnete Grimston die des Unterhauses führen .

"

Nach dieser hochwichtigen militärischen Entscheidung, die die
angstschlotternden Parlamenlsplutokraten bestimmt vor den
deutschen Fallschirmtruppen erretten dürfte , hat aber das Unter¬
haus heute schon wieder eine bedeutsaem Beratung in eigener
Sache zu führen . Es wird sich nämlich „mit einer Vorlage der
Negierung beschäftigen, in der die Verhaltungsmaßregeln für den
Fall einer Aushebung der Sitzungen infolge Luftalarm " bestimmt
werden. Nun sage noch einer , daß diese britischen Obermänner
nicht zu handeln verstehen. Sie handeln zwar nicht für das eng¬
lische Volk, sondern nur um das Wohlergehen ihrer eigenen Haut,
aber — sie handeln.

In diesem Chor darf natürlich auch die hohe Geistlichkeit nicht
sehlen . Die Erzbischöfe von Lanterbury und Pork
haben, wie ein schwedischer Berichterstatter meldet, in einem
Aufruf erklärt , daß jeder Tag zu einem nationalen Gebetstag
gemacht werden müsse, weil der Feind vor der Tür stehe. Jeder
Engländer müsse um die Mittagszeit beten . Der Bischof von
Larlisle hat jedoch weniger fromme Vorschläge . Er unterschätzt
zwar nicht, so schreibt der schwedische Berichterstatter , die Bedeu¬
tung des Gebetes , aber er erklärt , es fei äußerst wichtig, daß
alle Briten richtig wütend gemacht würden , andernfalls entstehe
die Gefahr , daß sie die letzten Siege Hitlers als schicksalbestimmt
betrachten und einen Widerstand für sinnlos hielten . . . ( !)

Treffsichere Wirkung der Flak
Berlin , 3. Juli . Wie der Bericht des OKW . gemeldet hat , ge¬

lang es der deutschen Flak , fünf feindliche Flugzeuge bei ihrem
Einflug und ihrer Bombentätigkeit über deutschem Reichsgebiet
abzuschießen . Es verdient hervorgehoben zu werden , daß diese
Abschüsse in der Nacht zum 2 . Juli zu verzeichnen sind . Obwohl
die britischen Flugzeuge bekanntlich ihre planlose Bombardie¬
rung nichtmilitärischer Objekte aus großer Höhe und unter de . r
Schutz der Dunkelheit durchführen, können sie sich also dennoch
der weitreichenden und treffsicheren Wirkung der deutschen Flak
nicht entziehen.

^ HM keifen im
oeutsckenEilten ssreiff
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Beisetzung Balbos in Tripolis
Rom, 3 . Juli . Nachdem die gesamte Bevölkerung Tripolis ' im

Lause des Dienstags den im Kastell der Residenz des Eenerat-
gouverneurs von Libyen aufgebahrten sterblichen Ueberresten
Marschall Balbos und seiner Kampfgefährten die letzte Ehre er.
wiesen hatte , fand am Mittwoch die feierliche Beisetzung statt.
Auf dem Wege vom Kastell bis zur Kirche San Francesco , die
Luftmarschall Balbo selbst vor einigen Jahren in einem der a»
dichtesten bevölkerten Stadtviertel erbauen ließ, hatte eine un¬
geheure Menschenmenge Aufstellung genommen, um in andäch¬
tiger Stimmung dem toten Lufthelden und seinen Kameraden
ihren letzten ehrerbietigen Gruß darzubringen . Nach dem Toten¬
amt in der Kirche von San Francesco hielt Feldmarschall Era-
ziani den Faschistischen Appell der Gefallenen . Die Feier , die sich
zu einer erhebenden Kundgebung der Anhänglichkeit der ge¬
samten italienischen und arabischen Bevölkerung an dem ge¬
fallenen Helden gestaltete, fand mit der Beisetzung in dem am
Meer gelegenen Ehrenmal der Gefallenen ihren wür¬
digen Ausklang.

Amerikaner verlassen Hongkong
Auch die Chinesen räumen die Stadt

Hongkong, 3 . Juli . Der amerikanische lleberseedampfer „Presi¬
dent Coolidge"

, der auf seiner Fahrt nach Manila am Sonntag
nach Hongkong zurückbeordert worden war , hat Montag nacht
die Anker gelichtet, um nach Manila zu fahren . Er hat 100 eva¬
kuierte Amerikaner an Bord . Den amerikanischen Staatsbürgern
war vom Generalkonsulat nahegelegt worden , Hongkong zu
räumen.

Gleichzeitig mit der Evakuierung der britischen und amerika¬
nischen Frauen und Kinder wächst auch die Zahl der Ehinesen,
die Hongkong freiwillig räumen . Viele chinesische Banken haben
schon geschlossen.

Im Gegensatz zu der sich ständig steigernden Nervosität der
Briten steht in Hongkong die Haltung der japanischen Kolonie,
von der noch keine einzige Frau und kein Kind abgereist find.

Japans Vorgehen in Schanghai
Schanghai , 3. Juli . Japanische Truppen besetzten den Teil der

Internationalen Niederlassung Schanghai »,der nördlich des Sutschaubaches und westlich des japanischen Ver¬
teidigungsabschnittes von Hongkew und Pangtse Poo liegt . Di«
englischen Truppen leisteten keinen Widerstand , beließen aber
ihre Posten auf den bisherigen Stellungen . Schanghai ermattet
mit Spannung die weitere Entwicklung. Nachrichten aus Hong¬
kong besagen, daß die japanischen Truppen in voller Kriegsaus¬
rüstung in knapp ISO Meter Entfernung von der Grenze der eng¬
lischen Kolonie Stellung bezogen haben.

Dr . Ley wieder bei den Fronlarbeiter«
Eine siebentägige Fahrt durch das besetzte französische Gebiet

Berlin , 4 . Juli . Den im besetzten französischen Gebiet ein¬
gesetzten deutschen Frontarbeitern galt eine siebentägige Fahrt
des Reichsleiters Dr . Ley, die sich von Metz durch die Cham¬
pagne über Paris nach Orleans , und von dort über Bourges
nach Besanyon und Straßburg erstreckte.

Dr . Ley nahm auf dieser ausgedehnten Fahrt Gelegenheit,
die Frontarbeiter sowohl an ihren Arbeitsstellen als auch in
ihren Quartieren aufzusuchen und sich von der Wirksamkeit der
Betreuungsmaßnahmen , die die Deutsche Arbeitsfront in engster
Zusammenarbeit mit der „Organisation Todt " durchführt , zu
überzeugen.

Wiederum konnte Dr . Ley auf dieser Fahrt feststellen, wie
durchgreifend die Tätigkeit der Frontarbeiter aus allen ihnen
zugewiesenen Arbeitsabschnitten schon jetzt in Erscheinung tritt.
Zwischen Len Frontarbeitern und der Truppe herrscht ein aus¬
gezeichnetes kameradschaftliches Verhältnis , das sich auch in den
Leistungen der Arbeiter überall sichtbar ausdriickt.

Beratungen ver deutschen Waffenstillstandskommisfio « .
Die Beratungen der deutschen Waffenstillstandskommission
in Wiesbaden nahmen am 2. Juli ihren Fortgang . Zur Er¬
örterung stand unter anderem die Frage der Demobil¬
machung der französischen Armee.

Rückgeführter Säugling wird gesucht. Das am 24 . Jmrt
1939 im Völklinger Michaelkrankenhaus geborene Kind
Joh . Himbert wurde bei Kriegsausbruch von Schwester»
nach St . Wendel gebracht , von wo es vermutlich einem Kra»
kenhaus im Innern des Reiches oder einem PrivathaushaR
zugeführt worden war . Seitdem fehlt jede Spur von de»
Säugling . Volksgenossen , die irgendwelche Auskunft üb«
das Kind geben können , werden gebeten , sich bei der näch¬
sten Polizeidienststelle zu melden . s

Bootsuuglück auf dem Main . Am Sonntag ereignete sich
auf dem Main in der Rahe von Niederrad ein schweres
Bootsunglück , dem drei Menschenleben zum Opfer fiele «.
Ein mit sieben Personen , darunter drei Kinder , beseAes
Boot kentert «, als die Insassen einen Platzwechsel vorneh¬
men wollten . Während ein Mann , zwei Frauen und ei«
Kind gerettet werden konnten , ertranken ein Mann m «d
zwei Kinder . Von den Ertrunkenen konnten bisher ma
der Mann und ei« Kind geborgen werde « .
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ogputoê 4 Estl. Master zum Üncükrrn.

Man bereitet die Kaltschale nack der Oebraucksanweisungund gibteineder angegebenenKurtagen dazu.
Oie drückte oder das komoott werden kurz vor dem Onrickten in die kaitscklüe gegeben.
für die Sckneektöfte wird das Eiwqift zu steifem Scknee geftktagen. Dann gibt man den
Oaniltinzucker kinzu. Oer Scknee must so fest sein, daft ein Schnitt mit einem Mester sichtbar bleibt.
Man stickt mit einem Löstet Klüfte davon ad. setzt sie auf keiftes . nickt mekr Kockendes Master
und lästt sie im zugedeckten Laps in etwa 5 Miauten ^ st werden. Man gibt sie kurz vor dem
sinrickten in die Kaltschale.
für die Mandelta - Einla ge bereitet man einen Pudding nack der öebcomksoimoeifung.
gibt ikn in eine mit kaltem Masterausgespütteform und stürzt ikn nack
dem Erkalten. Mit einem Löffel stickt man kurz vor dem Karickten
Leilcken ad und gibt sie in die Kaltschale . VlttE «»» ^ckaatdonr

VkQetkK
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U Aus Stadt und Land
Altensteig, den 4. Juli 1940.

Kaftftrafe wegen Nichtbeachtung der Berdunlelungsbestimmungen

Vor einigen Tagen wurde eine Frau aus Langenbrand sest-
genommen und durch polizeiliche Strafverfügung mit einer Haft¬
strafe belegt , weil sie in unverantwortlicher Weise gegen die
Derdunkelungsbeftimmungen verstoßen und dadurch sämtliche
Volksgenossen der Umgebung der Gefahr feindlicher Luftangriffe
ausgesetzt hatte.

Dieser Vorfall gibt Veranlassung , erneut auf die Wichtigkeit
genauer Beachtung der Verdunkelungsbestimmungen hinzuwei¬
fen . Der sicherste Schutz gegen die planlosen , in letzter Zeit bis
in unsere Gegend oorgetragenen Angriffe feindlicher Flieger ist
nach wie vor die vorschriftsmäßige Verdunkelung nicht nur der
Städte und Gemeinden , sondern auch des kleinsten alleinstehen¬
den Hofes . Vor allem darf während eines Fliegeralarms oder
eines Luftangriffes oder nach dem Zeichen der Entwarnung auf
keinen Fall Licht gemacht werden , da hierdurch die ganze Verdun¬
kelungsmaßnahme unwirksam gemacht würde.

Die Organe der Polizei und die Amtsträger des Reichsluft¬
schutzbundes sind angewiesen , strenge Kontrollen durchzuführen
und Verstöße unnachsichtig zur Anzeige zu bringen . Daß hierbei
nötigenfalls bei schweren Verstößen und gegen Unbelehrbare mit

Freiheitsstrafen vorgegangen wird , zeigt der Fall von Langen¬
brand.

Keine Einreisegenehmigung ins Elsaß
Bei den zuständigen Stellen häufen sich die Gesuche um Ertei¬

lung der Erlaubnis zur Einreise in das Elsaß aus persönlichen
»der geschäftlichen Gründen . Es wird darauf hingewiesen , daß
b« se Gesuche abgelehnt werden müssen . Eine Beantwortung
kann in Zukunft nicht mehr erfolgen.

Fluchtversuche oou Kriegsgefangenen . Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt : Bei der großen Zahl von Kriegsgefange¬
nen muß damit gerechnet werden , daß immer wieder Fluchtver¬
suche einzelner Kriegsgefangener Vorkommen . Zwar führen die
von der Wehrmacht und Polizei eingeleiteten Maßnahmen in
der Regel rGch zur Wiederergreifung der Entwichenen . Diese
könne « aber um so weniger Schaden stiften , je mehr die gesamte
Bevölkerung mitwirkt , die Maßnahmen der Wehrmacht und der
Polizei zu unterstützen . Alle Volksgenossen werden daher auf¬
gefordert, entwichene Kriegsgefangene zu verfolgen und womög-
kch vorläufig festzunehmen und der nächsten Polizeidienststelle
p » übergeben.

— Ferien in der Heimat . Die Natur des schwäbischen Landes
bietet alles dem erholungsbedürftien Körper und der ermüdeten
Seele . Wir brauchen nicht erst in die Ferne zu schweifen , weil
das Schwabenland alles , was heilsam , gut und schön ist , sozusagen
direkt vorm Hause, im eigenen Garten hat . In der illustrierten
8uli -A»sgabe der Heimatzeitschrist „Schwabenland " wird in
Wort und Bild überzeugend bewiesen, wie der glückhaste Raum
der Heimat so viele Möglichkeiten in sich schließt , um jedem llr-
laubsanspruch , jeder Foroerung nach heilsamer Entspannung ge¬
recht werden zu können, lieber das Quellenparadies des schwä¬
bische« Landes , diesen unerschöpflichenund vielseitigen Reichtum
natürlichen Heilgutes schreibt Dr . Adolf Reitz. Zahlreiche und
schöne Bilder unterstützen seine Darlegungen , wie den weiteren
textlichen Inhalt dieser schönen und wahrhaft repräsentativen
Zeitschrift unseres Gaues . Besondere Aufmerksamkeit verdient ein
Beitrag dieses Heftes , der dem Schwaben Max Schneckenburger,
dem Dichter des deutschen Trutzliedes „Die Wacht am Rhein"
gewidmet ist. Die eigenhändige Niederschrift Schncckenüurgers ist
«n Faksimile wiedergegeben . Eine Bildreportage von Holtmann
gibt einen lebendigen Eindruck von der eigenartigen bodenständi¬
ge« Schaswäsche auf der Schwäbischen Alb . Ferner wird des
Tages vor 48 Jahren gedacht , an dem der zähe Kampf Graf
Zeppelins Erfüllung fand : Der erste Aufstieg des ersten Zeppelin-
Luftschiffes am 2. Juli 1988 . Auch sonst fesselt der reiche und
lebendige Inhalt der wie immer sorgfältig gedruckten und ge¬
schmackvoll ausgestatteten Zeitschrift, die sich bekanntlich in be-
tzuderem Maße als ein starkes Bindeglied zwischen Heimat und
Front erwiesen hat . Probehefte zum Preis von 50 Pfg . vom
Laudesfremdenverkehrsverband Württemberg -Hohenz., Stuttgart-
US, Wilhelmsbau . erbAtLch.

Aus Walddorf
Walddorf , 3 . Zuli . (Gefallen .) Im blühenden Alter

von fast 30 Jahren starb Wilhelm Zeitter, Schreiner,
den Heldentod. Er ist der erste Gefallene der Gemeinde.
Der Familie , die erst kürzlich die Mutter verlor , wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

*

Stuttgart . (Stickerei - Schau .) Am Donnerstag wird ii
dem Ausstellungsraum im Verwaltungsgebäude der ehemaligen
Reichsgartenschau in Anwesenheit von Prof . Winsaur von der
Staatsschule für Stickerei in Dornbirn eine Ausstellung der Vor¬
arlberger Stickereiindustrie unter Führung der genannten
Staatsfachschule eröffnet werden.

Söppingen . (Brand .) In der Nacht zum Dienstag brach in
dem an das Wohnhaus des Bäckermeisters Georg Dirr ange-
bauten Schuppen auf noch nicht geklärte Weise ein Brand aus.
Das in dem Schuppen lagernde Mehl konnte rechtzeitig in Sicher¬
hett gebracht werden , dagegen wurde der Anbau selbst ein Opfer
der Flammen und auch ein Zimmer des Wohnhauses wurde in
Mitleidenschaft gezogen.

! Achberg b . Sigmaringen . (Ertrunken .) Der 19jährige Geb¬
hardt Martin aus Esseratsweiler nahm in einem Weiher ein
Bad . Der des Schwimmens unkundige junge Mann versank in
die Tiefe , ohne daß ihm seine Kameraden Hilfe bringen konnten.
s »
" Heidelberg . Mögen fahrlässiger Tötung .) Der 19-
jährige Schlosserlehrling Hans Haffner von hier wat am 5 . April
vom Landgericht wegen fahrlässiger Tötung zu zrüei Monaten Ge-
jäuguis verurteilt worden . Es handelte sich um einen Radunsüll
vom 28. Oktober 1939, der einem 76jährigen Mann das Leben
kostete . Aus die Revision des Angeklagten hat jetzt das Reichs¬
gericht das angefochtene Urteil aufgehöben und nochmalige Ver¬
handlung und Entscheidung durch die Vorinstanz angeordnet.

Steinmauer « b. Rastatt . (Tödlicher Unfall .) Bei der
Feldarbeit stürzte der 53jahrige Franz Frank so unglücklich von
seinem Wagen , daß er sich eine innere Verletzung zuzog , die nach
eiuigeu Stunden infolge innerst Verblutung seinen Tod herbei¬
führte .

/

Schopsheim. (Tat eines Geistes gestörten .) In der
kleinen Ortschaft Kastel herrschte in einer der letzten Nächte
große Aufregung . Ein 19jähriger Bursche stieg kurz nach Mitter¬
nacht auf das Dach eines Nachbarhauses und begann es abzu-
dec: Gutes Zureden half nichts . Mit merkwürdiger Schnellig¬
keit setzte er sein Zerstörunasrverk fort und deckte in kurzer Zeit
an die 2000 Ziegeln ab . Personen , die ihn daran hindern woll¬
ten , bewarf er mit den Ziegeln . Schließlich gelang es der her-
Leigeholten Polizei , den Burschen, der allem Anschein nach sei-
»er Sinne nicht mehr mächtig war , festzunehmen. Er wurde noch
tu der Nacht zur ärztlichen Beobachtung nach Freiburg gebracht.

Lechtingen (Kaiserstuhl ) . (BeimBadenertrunken .) Als
Am Sonntag nachmittag mehrere junge Burschen versuchten,
durch den Rhein schwimmenddas andere Ufer zu erreichen, wurde
der 17jährige Alois Bohn von einem Stromwirbel erfaßt , fort-
gerissen und ertrank.

Buche«. (Gefährlicher Unfall .) Ein in Schloss«« zur
Kur weilender Junge stieß beim Heurechen der Ehestau des

ftüheren Braumeisters Hölle in Ernsttal mit dem Rechen so uu-
zlücklich ins Auge, daß mit seinem Verlust gerechnet werden muh.

Bei der Ernte helfen ist Pflicht!
nsg . Wieder naht die Zeit der Ernte , die das Landvolk gerade

in diesem Jahr vor eine noch größere Aufgabe stellt als bisher.
Es braucht nicht daran erinnert zu werden , daß zur Erntehilfe
diesmal die Wehrmacht nicht wie sonst zur Verfügung stehen kann,
und auch der Arbeitsdienst wird im wesentlichen Wegfällen
müssen . Das Landvolk aber hat für den Schutz der Heimat so
viele Männer stellen müssen , daß ihr Fehlen den schon lange
bestehenden Mangel an schaffenden Händen auf dem Lande so
verstärkt, daß die Ernte , die die größte Arbeitsspitze des ganze«
Jahres mit sich bringt , kaum eingebracht werden könnte. Auch
der Einsatz der Kriegsgefangenen hat ja Grenzen , daß er nicht
nn entferntesten einen Ausgleich zu schaffen vermag . Hat sich schon
bei den Frühjahrsbestellungsarbeiten der Einsatz der Partei her¬
vorragend bewährt , so wird er bei der Ernte um so stärker durch-
gcführt werden . Es muß aber von jedem, besonders in der Stadt,
als Ehrenpflicht aufgefaßt werden , sich freiwillig sür die Ernte¬
hilfe zur Verfügung zu stellen. Es ist ja kein unbilliges Ver¬

langen , wenn diejenigen unter den städtischen Verbrauchern , die
genügend Zeit dazu haben , auch bei der Bergung der Ernte ein

wenig helfen , von der sie ja schließlich dann mit zehren wollen.
Es werden dazu um so mehr Arbeitswillige gebraucht, als sie
ja im wesentlichen ungeübte Hilfskräfte sind und daher die Zahl
und der gute Wille das Können ersetzen müssen . Es sollte aber
vor allem dabei nicht vergessen werden , daß die freiwillige Be¬

teiligung bei den Erntearbeiten für den oft so naturungewohn-
ten Städter nicht nur ein Ausgleich sür seine einseitige und oft
sitzende Beschäftigung darstcllk, sondern daß die zeitweilige Arbeit

auf dem Lande besser ist als jeder Sport , der ja eigentlich nur
ein Ersatz für fehlende oder einseitige körperliche Betätigung ist.

Nicht voll markenpflichtige Fleisch- und Wurstwaren
Anordnungen des Biehwirtschaftsverbandes Württemberg

nsg . Fleisch - und Wurstwaren dürfe » grundsätzlich nur in voller
Höhe der sich aus den einzelne« Bedarfsnachweisen (Karte «-
abschnitte, Bezugscheine usw.) ergebenden Eewichtsmenge« ab¬
gegeben werden . Von dieser Vorschrift hat die Hauptvereiniguug
der Deutschen Mehwirtschaft Ausnahmen zugelassen.

In der doppelten Mengeder festgesetzten Eewichtsmenge
werden Schweinsköpfe (mit Ohr ohne Feübacke) , Eisbein^
Kalbshaxen , Ochsenmaulsalat, Rinderschwänze, Lunge«, Euter,
Brägen (Hirn ) , Herz sowie Eänseleberwurst abgegeben, sofer»
bei der Herstellung von Eänseleberwurst zum Teil bewirtschafte¬
tes Fleisch verwendet worden ist.

JnvierfacherMengeder festgesetzten Gewichtsmenge sind
Fleischsalat, Jnereiensülze , Konsumsülze, Schweinekammknoche«,
Speerknochen (Rückgratknochen) und Bauchrippen , die unmittel¬
bar am Knochen ausgeschält und nicht nachgeputzt sind, Rinder-
Vpfe , Kalbsköpfe und Schafköpfe , Spitzbeine (unmittelbar hinter
dem Dickbein oder dem Sprunggelenk abgehauen ) und Schro
schwänze , Rindermarkknochen, Fleck und Schwarten abzugeLcn.
Mischkonserven werden in Höhe der gewichtsmäßigen Fleisch¬
einlage angerechnet, und nachgeputzte Knochen können mit Aus-

uiekpmsimseksn I u. »
Sonntag 8 Uhr an der Turnhalle antreten.

Vsinisclttsr Lkor
HeuteDonnerstag 20 .30
gemütl. Beisammensein
imLokal . I . A. Henßler

Lehrverträge
sind zu haben in der

BuMaudlimgLank. Meustelg

Verloren
ging zwischen Egenhausen
und Altensteig ein

goldenes Armband
Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe in der Ge-
schäftsst. d . Bl . abzugeben

Wirkungsvolle Anzeigen
und Werbedruike

G sind mächtige Heller lür jecleri, <ler

G mit seinem Oesckäkt bestellen unff

O tiockkommen will.

Zwei nur ssckgemäL kerZestellte Drucksachen

wirken uncl nütren l

Inserieren Sie ln unserer Rettung unö

bestellen Sie ltire Drucksachen in unserer
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»ahme der Rindermarkknochcn ohne Abschnitte abgegeben werde«.
Darüber hinaus hat der Viehwirtschastsverband Württemberg

mit Genehmigung der Hauptvereinigung für das Gebiet
Württemberg noch weitere Ausnahmen zugelassen. Darnach
find ttr der doppelten Menge der festgesetzten Gewichts
menge weißer Schwartenmagen abzugeben. Dieser sst
aber nicht zu verwechseln mit weißer Preßwurst , die nach wie vor
«ur in voller Höhe der sich aus den Bedarfsnachweisen ergebenden
Eewichtsmengen abgegeben und bezogen werden darf . Invier -
facher Menge der festgesetzten Eewichtsmengen wird sodan«
noch frische Leberwurst , schwarze Wurst und Plunzen abgegeben.
Sämtliche übrigen Wurstwaren sind voll markenpflichtig.

Hinsichtlich der Knochenbeilage zum Fleisch ist bestimmt, das
Fleisch ist grundsätzlich mit eingewachsenen Knochen abzugeben.
Bei der Abgabe von Fleisch , das handelsüblich ohne Knochen ver¬
kauft wird (z . V . Schnitzel, Filet , Roastbeef, Gulasch , Rouladen.
Hackfleisch, Hackepeter , Gehacktes , Schabefleisch ) , ist ans Ver¬
langen des Käufers eine Knochenheilage , die gesondert zu wiegen
»nd zum Knochenpreis zu berechnen ist , hinzuzufügcn . Diese darf
bei Schweinefleisch 20 v. H ., bei Rindfleisch 25 v. H . und bei
Kalbfleisch 30 v . H . der auf den Kartenabschnitt oder Bezug¬
schein abzugebenden Fleischmenge nicht übersteigen . Wird die
Abgabe von knochenlosem Fleisch ohne Knochenbeilage verlangt,
so vermindert sich die für den einzenlen Abschnitt oder Bezugschein
festgesetzte Eewichtsmenge um den angegebenen Hundertsatz. Ham¬
melfleisch ist nur mit eingewachsenen Knochen abzugeben.

Opfer der englischen Fallschirmjägerpsychose. Die Nervosi¬
tät in England und die panikartige Furcht vor Fallschirm¬
springern hat dazu geführt , daß fast jede Nacht harmlose
Fußgänger erschossen werden . Die meisten der Schützen , die
vor Fallschirmspringer-Ueberraschungen schützen sollen , sind
militärisch völlig unausgebildet , ja zum großen Teilhaber!
sie noch nie ein Gewehr in der Hand gehabt . In ihrer Auf¬
regung schießen sie, wenn ein Fußgänger nicht sofort beiAn¬
ruf stehen bleibt.

Erfolg der norwegischen Wiederaufbauanleihe . Für die
«orwegische Wiederaufbauanleihe , welche vor einer Woche
aufgelegt wurde , sind allein am Montag annähernd

Millionen Kronen gezeichnet worden . Auch die kleines
Sparer beteiligen in großem Maße sich an der Anleihe.
Zeichnung . ,

Unfall im Oppelner Tierpark . Bei der Fütterung der
Wölfe im Oppelner Tierpark ereignete sich durch den
Leichtsinn der Tierwärterin ein schwerer Unfall . Die Frau,
die schon seit zwei Jahren die Fütterung der Wölfe versieht,
reichte den Tieren trotz wiederholter Warnungen das Fleisch,
ohne dazu eine eiserne Gabel zu benutzen. Einer der Wölfe
schnappte nach der Hand und zog den Arm der Frau in den
Käfig . Dis anderen Wölfe sprangen hinzu und rissen der
Frau das Fleisch von den Knochen . Der Unglücklichen mußte
im Krankenhaus der Arm abgenommen werden.

Fassadenkletterer im Münchener Hofbräuhaus . Das Mün¬
chener Landgericht hat einen Volksschädling unschädlich ge¬
macht . Der vorbestrafte Ludwig Müller wurde zu fünf Jah¬
ren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungsver¬
wahrung verurteilt . Müller hatte in jüngster Zeit in ver¬
schiedenen Reichsteilen wiederum mehrere Diebstähle ver¬
übt und dann schließlich in München das Hofbräuhaus aus¬
gesucht. Er kletterte an der Dachrinne des Gebäudes empor
und stieg in einer Wohnung ein, entwendete dort eine grö¬
ßere Geldsumme.

Großfeuer legt 20 Bauernhöfe in Asche . In der Ortschaft
Sanzeno im Nonstal (südwestlich Bozen) brach — wahr¬
scheinlich durch Selbstentzündung — ein Brand aus, der
sich bei starkem Wind schnell ausbreitete und 20 Bauernhöfe
mit allem Mobiliar und sämtlichen Vorräten einäscherte.
25 Familien sind durch den Brand obdachlos geworden. Der
bisher ermittelte Schaden beläuft sich ans etwa eine halbe
Million Lire.

« uchdruckerei Lauk, Altensteig. — Zzt. Preisliste S gültig
verantwortlich fSr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig, vertr . : Ludwig Lauk. Druck u . Verlag:.

Ständiges Lager ! An- und Verkauf

Möbel , Bette » gebe.
3 Küchenkasten mit Aufsatz , 1 Spiegelschrank, Roßhaar¬
matratzen , Spiegel zum Kleider -Anprobieren , Klavierstuhl,
Küchenhocker , Diwan , Polstersessel, 2 Korbsessel und Korb¬
bank, 1 Vertiko , größerer Posten Schränke, Tische , Wasch¬
tische, Nachttische , Zimmer - und Küchenbüfett, Stühle , Aus¬
zugtische , 6 Diwans , Chaiselongue , Sofa , Polstersessel,
10 vollständige Betten , Decken, Kissen , Haipfel, Kinder¬
betten , Matratzen , 4 Schreibtische , Sitzbadewanne , Flur¬
garderoben , Uhren , Nähmaschine, größere und kleinere
Spiegel , Sekretär , Kommoden , 1 Truhe , Herrenanzüge,
Kleider , Schuhe, 4 schwarze Anzüge, Frauenkleider und
Mäntel , Herrenhüte , 1 Feldstecher, 1 Ledermantel , antike
Möbel , 1 kleiner Schleifstein mit elektr. und Handbetrieb,
1 Bücherschrank , 1 Küchenherd mit Kupferrvasserschlss,
1 Kinderwagen , modern (Sportwagen ) , 5 eiserne Bettladen
mit Matratzen , 2 runde Tische , wertvolle Bilder , 1 Schreib¬
maschine , eichenes Büfett mit Kredenz , Tisch und Stühlen,
modern , 3 eiserne Kinderbettstellen mit Matratzen.

Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küchen,
Chaiselongue , Kinderbetten , Büfetts

einzelne Betten,
alles neu,

Hartman « , Freudenstadt
Reichsstraße 4V

Fernruf 378. Sonntags geschlossen.

Annahme von Vedarfsdeckungsscheinen.
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